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Die erste Ausschreibungsrunde des
diesjährigen Regionalen Engage-
ments der SAP ist eröffnet, und bis
15. April ist das Bewerbungsformu-
lar im Internet auf www.sap.de/re-
gionales-engagement freigeschaltet.
Mit rund 250.000 Euro unterstützt
SAP jährlich gemeinnützige Projek-
te in der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar, die sich insbesondere an Kin-
der und Jugendliche richten. Inhalt-
lich sollten die Projekte in einem
der vier Schwerpunktthemen des ge-
sellschaftlichen Engagements der
SAP angesiedelt sein: Bildung, öko-
logische Verantwortung, Überbrü-
ckung der digitalen Kluft sowie
Transparenz und Governance.

Seit Bestehen des Programms
wurden bereits über zwei Millionen
Euro an Fördergeldern in die Region
ausgeschüttet. Rund 180 Initiativen
erfuhren dadurch eine entscheiden-
de finanzielle Unterstützung, die
eine Realisierung häufig erst ermög-
lichte. Einige der heute zum Teil
auch überregional bekannten Pro-
jekte erhielten so in ihren Anfangs-
tagen wichtige Starthilfen wie die
Astronomieschule in Heidelberg,
das Musikfestival Enjoy Jazz oder
das CoLab in Speyer - eine Ausbil-
dungseinrichtung für junge Migran-
ten im Bereich Medien.

In der zweiten Runde 2009 wähl-
te eine Jury unter Leitung von SAP-
Vorstandsmitglied Werner Brandt
19 Projekte und Initiativen aus über
100 Bewerbungen aus, die vorwie-
gend Kindern und Jugendlichen zu-
gute kommen. Darunter die Schul-
manufaktur der Burgfeldschule in
Speyer, das Projekt „Klimaschutz
konkret“ der Bürgerstiftung Wies-
loch oder das Programm „Kinder

stärken“ des Naturschutzzentrums
Bergstraße in Bensheim.

Die Metropolregion Rhein-Ne-
ckar ist Stammsitz der SAP, und
über 12.000 Mitarbeiter des Unter-
nehmens leben und arbeiten hier.
Das Regionale Engagement der SAP
trägt dazu bei, die Region zu einer
lebenswerten Wissensregion weiter
zu entwickeln. www.sap.de/regiona-
les-engagement. (ps)

Beim Vier-Sterne-Haus „Seeho-
tel“ und dem Gourmetrestau-
rant „Die Ente“ in Ketsch war im
Januar 2009 Spatenstich für ein
umfangreiches An- und Umbau-
proramm. Mit einem innovati-
ven Energiekonzept mit Gas-Ab-
sorptionswärmepumpe, gekop-
pelt mit einem „Solar-Eisspei-
cher“, will der Hotelier Hans-
Ludwig Keppel ein Drittel der
Energieskosten sparen. Ulrich
Arndt fragte nach dem Stand der
Umbauarbeiten.
???:Herr Keppel, noch haben Sie viele
Handwerker im Haus. Wie ist der
Stand der Arbeiten?
Hans-Luwig Keppel: Wir liegen
zeitlich bestens im Plan, sind ver-
mutlich zwei Monate früher als ge-
plant fertig. Die neue Küche ist seit
Oktober in Betrieb. Die 29 neuen,
von insgesamt 70 Zimmern konn-
ten am Samstag erstmals belegt wer-
den. Der Tagungsraum ist ebenfalls
fertig und der Veranstaltungsraum
für Familienfeste, Feiern und Hoch-
zeiten wird Ende März belegt wer-
den können. Dann haben wir einen
Veranstaltungsraum für 120 Perso-
nen, was uns immer fehlte.. Die Au-

ßenanlage sollte bis Mai ebenfalls
angelegt sein, wenn die Witterung
mitspielt.
???:In der neuen, rund 80 Quadrat-
meter großen Küche gibt es keine rech-
ten Winkel. Warum?
Keppel: Ohne rechte Winkel, bei-
spielsweise bei Arbeitsflächen, ha-
ben wir eine deutlich bessere Ar-
beitsplatzhygiene. Von der Berufsge-
nossenschaft wurden wir schon als
Musterbetrieb ausgezeichnet. Die
neue Küche wird bereits seit 3. Ok-
tober genutzt. Trotz höherer Kapazi-
täten mit vorher zwei und jetzt sechs
Kühlräumen haben wir 30 Prozent

weniger Energieverbrauch. Das ist
extrem gut. Ich bin mehr als zufrie-
den.
???:Sind die Energiesparziele auch in
anderen Bereichen erreicht?
Keppel: Allein durch neue Fenster
haben wir einen deutlichen Energie-
rückgang im Verbrauch. Der Solar-
Eispeicher ist fertig und wird nun
angeschaltet werden. Unsere Pri-
märenergie wird Gas sein. Ich bin
mir sicher, die Energiesparziele wie
geplant zu erreichen.
???: Ihre Investionen bewegen sich
nach Ihren Ausssagen im mittleren,
einstelligen Millionenbereich. Stimmt
das noch?
Keppel: Ja. Wir mussten zwar noch
etwas mehr investieren, doch das ist
überschaubar.
???:Gibt es nach Ende der Umbauar-
beiten eine große Einweihung?
Keppel: Nein, wir nehmen nach
und nach die fertigen Bauabschnit-
te in Betrieb. Am 4. Juli haben wir
dann einen „Sterneabend“, an dem
mehrere Sterneköche den Abend ge-
stalten. Es wird eine Mischung aus
Flying-Buffett und Menü sein mit
der Möglichkeit, das Haus zu bege-
hen.

Der „Kern-Lehmofen“ des Projekts „Umweltdiplom des Nabu in Land-
au“, eines der Projekte, das die SAP 2009 gefördert hat. Foto: Kern

Dass es Alleinerziehende auf dem
Arbeitsmarkt schwerer haben, ist be-
kannt und wird regelmäßig durch
die Forschung bestätigt. Es gilt, dies
nicht nur zu beschreiben, sondern
Lösungsansätze anzubieten. Im Be-
reich der Grundsicherung steht die
Gruppe der Alleinerziehenden im
besonderen Blickpunkt. Alleinerzie-
hende nicht alleine lassen, sondern
Möglichkeiten suchen, um ihnen
den Weg zurück in die Arbeitswelt
zu ermöglichen, das hat sich die
Bundesagetur für Arbeit zur Aufgabe
gemacht..

„Wir haben derzeit 645.000 Al-
leinerziehende in der Grundsiche-
rung. Das bedeutet, 42 Prozent aller
Alleinerziehenden in Deutschland
sind auf staatliche Transferleistun-
gen angewiesen. Das ist natürlich
auch den Rahmenbedingungen ge-
schuldet. Die Betreuungsquote für
Kinder unter drei Jahren liegt bei
rund 18 Prozent. Sucht man eine
Betreuungsmöglichkeit von über sie-
ben Stunden, um zum Beispiel eine
Vollzeitbeschäftigung aufnehmen
zu können, liegt die Betreuungsquo-
te nur noch bei rund acht Prozent.
Wir haben zu wenige Angebote an
Teilzeitarbeitsplätzen. 40 Prozent
der Alleinerziehenden suchen eine
Teilzeitstelle“, so Heinrich Alt, Vor-
stand Grundsicherung bei der Bun-
desagentur für Arbeit.

Das Rezept für mehr Chancen für
Alleinerziehende erscheint auf den
ersten Blick einfach – mehr Kinder-
betreuungsmöglichkeiten und mehr
flexible Arbeitsangebote. Dafür
braucht es aber das Zusammenwir-
ken von verschiedensten Akteuren.
„Ich weiß das Thema Alleinerziehen-
de bei den Jobcentern in guten Hän-
den. Aber wir können das Problem
nur in guten Netzwerken lösen“,
meint Alt.

Dass sich die Jobcenter intensiv
um Alleinerziehende kümmern,
zeigt die Umsetzung des Ideenwett-
bewerbs „Gute Arbeit für Alleiner-
ziehende“, zu dem das Arbeitsminis-
terium im vergangenen Jahr aufge-
rufen hat. Bundesweit sind 69 Pro-
jekte erfolgversprechend gestartet.
Durch den Ausbau und die Förde-

rung von regionalen Netzwerken
aus Arbeitgebern, Kommunen, Be-
treuungseinrichtungen, Mehrgene-
rationshäusern, Familienzentren,
Verkehrsunternehmen oder famili-
enfördernden Bündnissen, sollen
vor allem Frauen Möglichkeiten
aufgezeigt werden, wie sie die He-
rausforderungen des familiären und
beruflichen Alltags in Einklang brin-
gen können. Mit Kindereinrichtun-
gen oder mit Tagesmüttern und -vä-
tern werden Kinderbetreuungsmög-
lichkeiten arrangiert, die Alleinerzie-
henden auch die Aufnahme einer
Vollzeitbeschäftigung ermöglichen
sollen. Zusammen mit Vertretern
der Wirtschaft wird nach geeigne-
ten Arbeitsstellen gesucht, die eine
innovative, unkonventionelle und
zeitlich flexible Arbeit, zum Beispiel
in Teilzeit oder als Telearbeit ermög-
lichen. Qualifizierungsmaßnahmen
werden gezielt auf die Bedürfnisse
von Alleinerziehenden zugeschnit-
ten. „Von den Projekten erwarten
wir uns vor allem erfolgreiche Stra-
tegien, die wir dann auch bundes-
weit umsetzen können.“ Alleinge-
lassene Alleinerziehende? „Nein“,
lautet die knappe Antwort von Alt.

Info:
Informationen zum Hörfunkservice der
Bundesagentur für Arbeit finden Sie im
Internet unter www.ba-audio.de.

Rund 1000 verzeichnete der Bund
der Selbstständigen (BdS) bei seiner
traditionellen Mittelstandskundge-
bung auf dem Schriesheimer Mat-
haisemarkt.

Ernst Burgbacher, Parlamentari-
scher Staatssekretär im Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Ar-
beit, sprach sich am vergangenen

Montag ebenso wie der BdS-Präsi-
dent Günther Hieber für eine ver-
stärkte Förderung der Selbstständi-
gen und des Mittelstandes aus. The-
men waren dabei unter anderem der
Wunsch nach steuerliche n Entlas-
tungen und eine zu befürchtende
„Kreditklemme“, die den Auf-
schwung gefährden könnte. (gai)

Als eines der schönsten Ausflugslo-
kal im Herzogenried in der Neckar-
stadt ist die „Gartenklause“ in der
Kleingartenanlage zwischen Herzo-
genriedpark und Eissportzentrum
weithin bekannt. Und das wird
auch so bleiben, auch wenn Inserate
in der Presse einen anderen Ein-
druck erwecken!

Die Familie Schüssler wird auch
im achten Jahr ihre Gäste in der
„Gartenklause“ mit gutbürgerlicher
deutscher Küche und freundlichem
Service verwöhnen. Freundlich und
geräumig ist das Ambiente in der
„Gartenklause“. Innen verfügt das
Lokal über 80 Plätze sowie 40 im
Wintergarten, in dem auch ge-
raucht werden darf. 80 Plätze hat
Sonnenterrasse, die sich in der Bier-
gartensaison großer Beliebtheit er-
freut. Die Räume können selbstver-
ständlich für Feiern wie Hochzeit
Kommunion und Taufe angemietet
werden.

Zusätzlich zum großen Angebot
auf der regulären Speisekarte bietet
die „Gartenklause“ an ihren Akti-
onstagen kulinarische Schmankerl.
Dienstags ist Schnitzeltag, mitt-
wochs Rumpsteak-Tag, donnerstags
Dampfnudeltag und freitags Fisch-
tag. Außerdem gibt es von Dienstag
bis Samstag jeden Tag vier Stammes-
sen. Neu auf der Karte ist das lecke-
re Langnese-Eis „Carte d‘Or“. Da-
mit stehen in der „Gartenklause“
48 Eisbecher zur Wahl. (gai)

Info:
Gartenklause, Max-Joseph-Straße 66,
68167 Mannheim, Telefon/Fax 0621
3098777, E-Mail: gartenklause-herzo-
genried@gmx.de, Internet: www.gar-
tenklause-herzogenried.de. Öffnungs-
zeiten: dienstags bis donnerstags, 11
bis 14 und 17 bis 22.30 Uhr, warme Kü-
che bis 21.30 Uhr; freitags bis sonn-
tags 11 bis 22.30 Uhr, durchgehend
warme Küche. Montags ist Ruhetag.

Hans-Ludwig Keppel Foto: ps

Beratungsgespräch in einer
Arbeitsagentur.  Foto: PS

Die Industrie- und Handelskammer
(IHK) Rhein-Neckar macht ihre Be-
triebe im Neckar-Odenwald-Kreis
stark für den Aufschwung. Ein
wichtiger Baustein dieser Fitness-
Offensive sind die monatlichen Be-
ratungstage der L-Bank und der
Bürgschaftsbank Baden-Württem-
berg. Für ihre Mitgliedsbetriebe er-
schließt die IHK auf diesem Weg zu-
sätzliche Finanzierungsquellen aus
öffentlichen Fördermitteln. Der
nächste Sprechtag ist am Dienstag,
16. März.

Das Angebot ist offen für alle Be-
triebe und Existenz­gründer. Die

L-Bank stellt Tipps und Wege zu
günstigen Fördermitteln vor; die
Bürgschaftsbank berät zur Umset-
zung von Projekten, wenn Sicher-
heiten fehlen.

Für jedes Vorhaben werden mit
den günstigen Fördermitteln Finan-
zie­rungslösungen nach Maß entwi-
ckelt. Individuelle Beratungstermi-
ne in der Industrie- und Handels-
kammer in Mosbach können telefo-
nisch unter 06261 9249-0 verein-
bart werden. Ausführliche Informa-
tionen bietet die IHK im Internet
unter: www.startercenter-rhein-ne-
ckar.de. (ps)

Ernst Burgbacher bei der BdS-Mittelstandskundgebung. Foto: Gaier
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